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Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm am Freitag Abend beim Offizierkorps

des GardeFüſilier- Regiments an einem Abſchiedseſſen für den
General à Ia suite Generalmajor von Hülſen-Häſeler theil, von
wo Se. Majeſtät um x12 Uhr ins Schloß zurückkehrten. Sonn
abend Morgen unternahm der Kaiſer den gewohnten Spazier-
gang und hörte die Vorträge des Chefs des Generalſitabes,
Generaladjutanten Generals Grafen von Schlieffen und des
Cheſs des Militärkabinets Generals von Hahnke. Um 1 Uhr
nahm Se. Majeſtät das Frühſtück beim Oberſtallmeifier, Grafen
von Wedel, ein und beſichtigte nachher die fertiggeſtellten Theile
des neuen Marſtallgebäudes.

Ein Londoner Blatt will wiſſen, daß der muthmaßliche
Thronfolger im Herzogthum Sachſen-Koburg-Gotha, der
Herzog von Connanght, mit dem Kaiſer in Wiesbaden
juſammentreffen werde, um wegen der Erziehung ſeines
Sohnes, des Prinzen Arthur, zu verhandeln. Bekanntlich
war zuerſt das Gerücht verbreitet worden, daß der Herzog
von vorn herein zu Gunſten ſeines Sohnes, der noch in
ſo jugendlichem Alter iſt, um auf ſein hohes Amt als deutſcher Fürſt
vorbereitet werden zu können, verzichten würde. Der Herzog
von Connaught iſt 50, ſein Sohn Arthur 16 Jahre alt. Nun
iſt neulich bekanntlich im Koburger Landtage eine Er-
klärung des Herzogs von Connaught verleſen worden, wonach
er ſelber bereit iſt, gegebenen Falls die Regierung zu über-
nehmen. Dieſer Entſchluß ſcheint das Reſultat der Verhandlungen
zu ſein, die vor einiger Zeit am Hoflager der Königin Viktoria
zu Nizza abgehalten wurden. Für das deutſche Gefühl hatte
de Thatſache, daß von Engländern in Frankreich über die Be-
ſesung eines deutſchen Fürſtenthrones entſchieden wurde, etwas
Peinliches eine Unver-frorenheit ſondergleichen aber iſt es
von der engliſchen Preſſe, wenn ſie es für eine Art Gnade an
ſieht, daß der präſumtive Höchſtkommandirende der engliſchen
Armee dieſen Fp für ein „kleines deutſches Herzogthum“
draufgiebt. Es ſind in der That biedere „Freunde“, dieſe Leute
jenſeits des Kanals!

Der deutſche Botſchafter in Petersburg, Fürſt Radolin, iſt in
Karlsbad zum Kurgebrauch eingetroffen.

Graf v. Losö, der Vorſitzende des Rheiniſchen Bauern
bundes, iſt am Freitag in Bozen geſtorben.

Zur Abrüſtungsconferenz. Der König von Rumänien
hat auf die Einladung zur Theilnahme an der Abrüſtungs-
Konferen z im Haag zu Delegirten ſeinen Geſandten in Berlin,
Dr. Beldiman, und ſeinen Geſandten im Haag, Pakina, ernannt
und am Freitag die Vollmachten vollzogen.

Jn der am Freitag unter dem Vorſitze des Staals
Miniſters, Staatsſekretärs des Jnnern Dr. Grafen v. Poſo-
dowsky-Wehner, abgehaltenen Plenarſitzung des
Bundesraths wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen:

Der Entwurf eines Geſetzes für ElſaßLothringen wegen Ab
änderung des Erbſchaftsſteuergeſetzes, die Vorlage wegen Aende-
rung der Schiffsvermeſſungs-Ordnung, der Geſetzentwurf über die
Gebühren für die Benutzung des Kaiſer Wilhelm Kanals, der
Entwurf einer Reichsſchuldenordnung, der Nachtragsantrag
Preußens wegen Ausführung des Börſengeſetzes, ſowie die Reichstags
beſchlüſſe, betreffend die Einſetzung einer Reichs- Kommiſſion zur Be
aufſichtigung der mehreren Staaten gemeinſamen Waſſerſtraßen und
betreffend die Errichtung kaufmänniſcher Schiedsgerichte.

Die Zuſtimmung wurde ertheilt
Einem Antrage, betreffend zollfreien Einlaß der von der inter

nationalen Gartenbau Ausſtellung in St. Petersburg zurückgelangenden
Güter, dem Entwurfe von Beſtimmungen über die Arbeitszeit in
Getreidemühlen, dem Entwurfe von Beſtimmungen, betreffend
Ausnahmen von dem Verbote der Sonntagsarbeit im Gewerbe-
betriebe, der Vorlage, betreffend die Anerkennung belgiſcher
Krüfungszeichen für Handfeuerwaffen im Deutſchen Reiche,
der Vorlage, betreffend die Abänderung der Nummer XIV
er Anlage B zur Verkehrs-Ordnung für die Eiſenbahnen Deutſch
lands, endlich dem Antrage Sachſens, betreffend neue Satzungen

ArbeiterPenſionskaſſe der Königlich Sächſiſchen Staatseiſen-
ahnen.

Außerdem wurde über die dem Kaiſer zu unterbreitenden
Vorſchläge wegen Beſetzung mehrerer Stellen beim Reichs
gericht ſowie über eine Anzahl von Eingaben Beſchluß gefaßt.

Mit dem 1. Juni tritt Reichsgerichtsrath Zander nach
langjähriger Thätigkeit in den Ruheſtand. Reichsgerichtsrath Zander
wurde im Jahre 1829 in Berlin geboren. Sein Studium abſolvirte
er auf den Univerſitäten Heidelberg, Greifswald und Verlin. Jm
hre 1850 begann er ſeine Richterlaufbahn als Ausku tator beim
reisgerichte zu Hirſchberg i. Schleſ., 1856 wurde er
Gerichtsaſſeſſor, 1860 Kreisrichter in Lenzen, 1874 Kreisgeri his-
rektor in Templin, 1879 Landgerichtspräſident in Braunsberg, und
ein Jahr ſpäter Landgerichtspräſident in Stolp. Jm September 1885
wurde er zum Reichsgerichtsrath ernannt; er gehörte dem 5. Civil-
knate und ſpäter dem 4. Strafſenate an. a

Der Oberlandesgerichtsrath Dr. Hagens- Hamburg iſt
zulem Vernehmen nach zum Mitglied des Reichégerichts vorge-

lagen worden. SKlatſch. Der „Hannov. Comier“ wird um Aufnahne
ſolgender Erklärung gebeten: e

„Hannover, 14. April. Bezugnehmend auf die in der keutigen
Abendnummer des „Hannov. Couriers“ unter den telegraphiſchen
Pachrichten zitirte Notiz aus den „Braunſchweigiſchen Neueſten
Nachrichten erkläre ich hjermit, daß Se. Majeſtät der Kaiſer ſich

mir gegenüber nie über die Annektion Hannovers
ausgeſprochen hat und daher die mir unter-
geſchobene Aeußerung niemals von mirgemacht iſt. Jm Uebrigen behalte ich mir alle weiteren
Schritte gegen die Verbreiter dieſer Nachricht vor. B. Götz von
Olenhüſen, Königlicher Kammerherr, Major a. D.“

Das Braunſchweiger Blatt wird nun wieder einen anderen
Gewährsmann nennen, der es angeblich von Herrn von Olen-
huſen gehört hat und dieſer wieder einen Anderen wie eben
Klatſchgeſchichten ſich darſtellen, wenn man ihnen auf den Grund
geht. Taktlos war die Publikation und die öffentliche
Meinung wird dem Gerede keine weitere Bedeutung mehr bei-
meſſen, denn Goethe ſagt treffend: „Getret'ner Quark wird
breit, nicht ſtark.“

Zur Berliner Ober-Bürgermeiſter- Frage gehen
Mittheilungen um über eine r „Erhebung
Berlins zur Provinz“, die vollkommen unzu-
treffend ſind. Eine etwaige Umwandlung Berlins
und ſeines Vorortgebietes zu einer beſonderen Provinz
würde erſtlich das Oberbürgermeiſter-Amt von Berlin gar
nicht berühren, ſodann aber erfährt der „L. A.“ auch aus
verläßlicher Quelle, daß eine ſolche Umwandlung Berlins zu
einer Provinz weder beabſichtigt wird, noch überhaupt
in Frage ſteht. Alle dieſe überflüſſigen Gerüchte mögen
übrigens dadurch entſtanden ſein, daß bekanntlich eine
Theilung des Regierungsbezirkes Potsdam
erwogen wird. Beſchlüſſe in dieſer Richtung ſind aber auch
noch nicht gefaßt.

Die ſchon bei dem Erlaß des Geſetzes vom 17. Juni
1898 in Ausſicht genommene Einleitung des Disziplinarver-
fahrens gegen den der ſozialdemokratiſchen Partei angehörenden
Privatdozenten Dr. Arons hatte ſich durch die im S 5
des Geſetzes vorgeſchriebene Anhörung der Fakultät,
ſowie durch mehrfache dadurch herbeigeführte Rückfragen bisher
verzögert. Nachdem die Vorverbandlungen nunmehr zum
Abſchtuß gekommen zu ſein ſcheinen, dürfte, wie ſchon am
Sonnabend telegraphiſch gemeldet, das Disziplinarver-
fahren gegen Dr. Arons, unter einſtweiliger Suspenſion der
Erlaubniß zum Halten von Vorleſungen an der Univerſität,
eröffnet ſein oder doch unmittelbar bevorſtehen. Erkennende
Disziplinarbehörde iſt in erſter Jnſtanz die Berliner philoſophiſche
r Dem „Vorwärts“ zufolge wäre Dr. Arons bereits

enachrichtigt worden, daß das Disciplinarverfahren gegen ihn
eingeleitet worden iſt. Die von ihm angeſagten Vorleſungen
ſind nicht ans ſchwarze Brett der Univerſität angeſchlagen
worden.

Die Mittheilung, daß die Verwaltung einiger Zwangs-
innungen in ſozialdemokratiſche Hände übergegangen ſei,
beſtätigt ſich leider. Heute bringt das ſozialdemokratiſche Centralorgan
die Meldung, daß die Schuhmacher Innung in Lübeck
in Erwägung gezogen habe, ſich als Korporation am Maifeſtzuge zu
betheiligen.

Ceeil Rhodes. Wie Reuters „Finanzchronik“ von
authentiſcher Seite erfährt, ſeien die Arrangements zur Fortführung
der Eiſenbahn von Buluwayo nach Gwelo und weiter
nördlich bis Mafungo und dem Buzi-Berge abgeſchloſſen. Das
erforderliche Kapital ſei durch Rhodes faſt gänzlich geſichert
durch 3prozentige Eiſenbahnobligationen; die Koſten dieſer
Strecke werden auf 600000 Pfd. Sterl. geſchätzt, wovon
500 000 Pfd. Sterl. Obligationen bei den Rhodeſiſchen Geſell
ſchaften plazirt werden, deren Operationen durch die Eiſenbahn
verbilligt werden. Die einzelnen Meldungen über Cecil
Rhodes' Pläne und S widerſprechen ſich dermaßen, daß
man ſich von dem thatſächlichen Stande der Dinge eine klare
Vorſtellung nicht zu machen vermag.

Die für die Schutztrnppe für Südweſt- Afrika vor einigen
Monaten aus der Armee erbetenen Unteroffiziere, Mannſchaften und
Sanitätsſoldaten ſind nunmehr ausgewählt worden und haben ſich
am 24. d. M. in Berlin zu melden um eingekleidet zu werden.
Die Ausreiſe wird in den letzten Tagen des April unter Führung
einiger gleichfalls zur ſüdweſt- afrikaniſchen Schutztruppe verſetzten
Offiziere erfolgen.

Deutſchland und England in Oſtafien. Die aus
elf Dampfern beſtehende Handelsflotte der eng-
liſchen Rhederfirma Alfred Holt, die zwiſchen Singa-
pore-Siam und Singapore-Britiſch-Borneo verkehrt,
iſt in den Beſitz eines deutſchen Syndikats übergegangen,
welchem derNorddeutſcheLloyd,diehamburg-Amerikaniſche
Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft und eine Anzahl deutſcherKaufleute angehören. Das Abkommen verneſecht großes

Aufſehen, da die einzige regelmäßige Verbindung mit Siam
und Britiſch Borneo nun in deutſchen Händen ſein wird.
Durch die Erwerbung dieſer Schiffe iſt dem britiſchen Handel
ein empfindlicher Schlag zugefügt worden, während die deutſchen
politiſchen Jntereſſen und das Anſehen des deutſchen Handels
gewaltige Fortſchritte gemacht haben. Während Alfred Holt
dieſe Mittheilung nach den „B. N. N.“ ausdrücklich beſtätigt,
theilt „Boermanns Telegr.-Bur.“ aus Bremen mit, daß über
den Ankauf daſelbſt bis er nichts bekannt ſei.

—dDzdDZJ

Prenßiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

56. Sitzung vom 15. April.
Am Bundesrathstiſch v. Miquel, Frhr. v. Hammer-

ſtein, Thielen.
Die erſte ar der Kanal- Vorlage wird fortgeſetzt.
Abg. Schwarze (Etr.): Man habe die Reurabilität der Schiff

fahrt auf dem Kanal bezweifelt; nach ſeiner Meinung zu Unrecht.
Es werde an Rückfracht für die vom Rhein nach Magdeburg
fahrenden Schiffe nicht fehlen die Magdeburger Zuckerfabriken
würden ſich die billige Frachtgelegenheit nicht entgehen laſſen. Gothein
habe in ſeiner geſtrigen Rede nur bewieſen, daß er die Verhältniſſe
des Weſtens gar nicht kenne. Für Weſtfalen iſt der Kanal eine
unbedingte Nothwendigkeit, da die gegenwärtigen Verkehrsverhältniſſe
in ihrer Unzulänglichkeit eine ernſte Kalamität für den ſtaatlichen
Geſammtverkehr herbeiführen können. Auf die Dauer können die
Eiſenbahnen den Verkehr im KohlenRevier unmöglich bewältigen.

Landwirthſchafts Miniſter Frhr. v. Hammerſtein erörtert die
Entſtehungsgeſchichte der Vorlage. Die Idee einer Verbindung des
Rbeines mit der Elbe iſt bereits im vorigen Jahrhundert entſtanden
ſie wurde von den Kommunalverbänden gepflegt, auch von Napoleon
ſehr ernſt ins Auge gefaßt. Nach dem Jahre 1870 wurde die An
gelegenheit von Neuem durch die Kommune angeregt und die Aus
führung des Kanals durch den Staat gewünſcht. Dabei iſt ſtets die
Frage erwogen, ob ein ſolcher Kanal auh den landwirthſchaftlichen
Intereſſen entſpreche. Schon im W 1864 hatte man aus Anlaß
von Waſſerbauten in dem Kohlen-Revier beſchloſſen, eine Waſſer
verbindung zwiſchen Weſer und Elbe herzuſtellen. Heute, nachdem die
politiſchen Schwierigkeiten, die ſolchen Kanalbauten entgegenſtehen, be
ſeitigt ſind, taucht die Kanalfrage von Neuem auf. Man könne ſich keines-
wegs bei uns auf den Standpunkt ſtellen, daß der Kanalverkehr eine über
wundene Art des Verkehrs ſei. Die Stadt Berlin beziehe beiſpiels
weiſe trotz ihrer günſtigen Bahnverbindungen 80 Proz. ihres Bedarfs
an landwirthſchaftlichen Produkten auf dem Waſſerwege. Wolle man
in der Verkehrsfrage eine Entſcheidung treffen über die betreffende
Form des Verkehrs, ſo muß das Ziel, das man dabei ins Auge faſt,
ein nationales fein. Gerade die billigen Frachten und
Produlktionskoſten der ausländiſchen Land wirthſchaft machen
deren Konkurrenz für uns ſo ſchädlich; für die amerikaniſche
Konkurrenz ſind die billigen Frachten ausſchlaggebend. Daraus
ſollte man aber doch den Schluß ziehen, daß uns nichts Anderes
übrig bleibt, als ebenfalls für billige Frachten zu Gunſten der Land
wirthſchaft zu ſorgen. Man ſollte doch die Gefahr nicht verkennen,
die mit einer Ablehnung der Vorlage verbunden iſt. Lehnen Sie den
Bau des Kanals ab, dann wird das Privatkapital ſich des Unter
nehmens bemächtigen und dann verlieren wir den Einfluß auf die
Tariffeſtſetzung. (Lebhafter Widerſpruch und Lachen rechts.) Redner
erörtert dann noch den vortheilhaften Einfluß, welchen der neue
Kanal auf die einzelnen Bezirke der Provinz Hannover haben werde.
Er werde beſonders eine wohlthätige Ausgleichung der Preiſe für
alle Produkte des Oſtens und Weſtens herbeifülren, die durch
die Einbeziehung Berlins in das Netz für den billigen Ver-
kehr ſich ſehr günſtig ſtellen werden. Man ſollte dem Beiſpiel der
hannoverſchen Kommunalverbände folgen, die ſelbſt da für den Kanal
zu Beiträgen ſich entſchloſſen, wo ſie von demſelben Nachtheile
fürchten mußten; ſte ſtellten das nationale Intereſſe höher als ihren
perſönlichen Voriheil. Jm Ganzen ſind auch die Nachtheile, welche
der Kanal für einzelne land wirthſchaftliche Bezirke hat, nur gering
gegenüber den allgemeinen Vortheilen, die nach techniſchen Berech
nungen eintreten werden. Hierher gehört namentlich die Ableitung
des Hochwaſſers der Leine in den Kanal. Vollſtändig neu ſind die
Forderungen nach Kompenſation noch nie iſt ein der
artiger Rechtsanſpruch anerkannt worden. Wohin ſollte
das auch führen Jede neue Straße führt Verkehrsver-
ſchiedungen herbei. Höchſtens könnte man einen Billigkeits- niemals
einen Rechtsanſpruch anerkennen. Daher ſeien auch die Kompenſations-
anſprüche ganz unannehmbar. Sie könnten auch von den Land-
wirthen des Weſtens erhoben werden. (Sehr richtig Man muß
doch auch bedenken, daß jede derartige große Verkehrsſtraße neue
mittlere und kleinere Straßen nach ſich zieht. Auch iſt nicht zu ver
kennen, daß der Kanal keine internationale, ſondern eine nationale
Verkehrsſtraße darſtellt, durch deren geſchickte Einrichtung ſich die
freie Verkehrs Entwickelung im Jnnern des Landes ebenſo gut er-
möglichen läßt, wie die Wirkung einer guten Schutzpolitik dadurch
geſichert werden kann. Die Induſtrie braucht den Kanal, lehnen Sie
ihn ab, ſo verſchärfen Sie nicht bloß den vorhandenen Verkehrs-
nothſtand, ſondern auch den Gegenſatz zwiſchen Induſtrie und Land
wirthſchaft, der bisher in erfreulicher Weiſe verhütet worden iſt.
Der Miniſter weiſt dann auf die bedeutenden Zuwendungen bin, die
für den Oſten durch die Hohenzollern gemacht ſind, ſeit die Ordens-
ritter dort den Boden mit ihrem Blute befruchtet haben. Da ſollte
man dort einer Verkehrseinrichtung doch nicht widerſtreben, die zwar
im Weſten errichtet wird, aber allen Landestheilen zu Gute kommen
wird. Der Mittellandkanal iſt ein politiſch und wirthſchaftlich abſolut
nothwendiges Bedürfniß.
Abg. Graf Strachwitz (Centr.) verlangt als Vorbedingung für

die Annahme der Vorlage den Nachweis, daß die in Betracht
kommenden Intereſſen gleichmäßig berückſichtigt ſind. Zwar behaupte
die m das ſei geſchehen, aber bewieſen hat ſie es bisher
nicht. Die Vorlage kann nur dann zur Annahme gelangen, wenn
nachgewieſen wird, daß die Kanal-Gegner Unrecht haben. Warum
ſollen denn unſere Eiſenbahnen nicht dasſelbe leiſten können,
was die amerikaniſchen ſchon längſt geleiſtet haben. Redner fürchtet,
daß die von dem Kanal erhofften Vortheile auf politiſchem, wirth
ſchaftlichem und militäriſchem Gebiet nicht eintreten werden. Während
der Landwirthſchafts-Miniſier den nationalen Geſichtspunkt betonte,
hat er doch nur eine Reihe von Geſichtspunkten zu Gunſten einzelner
Jntereſſentengruppen geltend gemacht. Die 80 Proz. des der Stadt
Berlin zugeführten Bedarfs an landwirthſchaftlichen Produkten ent-
halten die Ziegel, die allerdings ſchwer ins Gewicht fallen, von denen
aber doch der Landwirthſchgft allgemein nur wenig zuautekommt



Sollten an dem Kanale neue Jnduſtrien ſich entwickeln, ſo würden
ſie die Leutenoth erhöhen. Will man aber die heimiſche Induſtrie
ſtärken, ſo kann man damit nicht zehn Jahre warten, wenn
unſere Eiſen Induſtrie ſchon jetzt vom Auslande bedroht
iſt. Der Landwirthſchaft konnte man alle die Vortheile, die ihr von
dem Kanale in Ausſicht geſtellt ſind, viel leichter gewähren, wenn
man ihr Staffeltarife gewährt, die man leider infolge der Handels
verträge hat aufheben müſſen. Je mehr wir hier für den Kanal be
willigen, deſto ſchwerer wird es werden, ſpäter die Aufwendungen
ſür Armee und Flotte im Reichstage zu erhalten, und namentlich
für die Marine dürften hohe Forderungen geſtellt werden müſſen.
Wir werden in der Kommiſſion ernſtlich prüfen müſſen, wie der
Verkehr in unſerem Vaterlande billiger und ſchneller geſtaltet
werden kann.

Miniſter Thielen dankt dem Vorredner für deſſen patriotiſche
Bereitwilligkeit, die Forderungen für Heer und Marine zu bewilligen,
hält aber an dem Koſtenanſchlage für den Kanal feſt, eine Ueber
ſchreitung des Anſchlages ſei ausgeſchloſſen. Nach den Beobachtungen
auf anderen Kanalen habe man Grund zu der Annahme, daß der
Mittellandkanal ſich gut rentiren werde. Mit den Kanalverhältniſſen
Englands und Amerikas laſſen ſich die unſrigen nicht vergleichen.
Wir haben in England und Amerika genaue Beobachtungen
machen laſſen, aber nur mit dem Erfolge, daß wir
dort nichts mehr zu lernen haben, nicht einmal von
dem amerikaniſchen Maſchinendau, den wir bei der
Chicagoer Ausſtellung ſtudiren ließen. Der Mittellandkanal wird
unter den günſtigſten Verkehrs Ausſichten gebaut werden. Es wäre
gut, wenn einmal das ganze hohe Haus die Verhältniſſe im Kohlen
revier aus eigener Anſchauung kennen lernte. Es iſt kaum zu
ſchildern, mit welchen Schwierigkeiten der Verkehr dort heute ſchon
zu kämpfen hat. Man zeige uns doch einen einzigen Betrieb in
England oder Amerika, wo annähernd ebenſoviel von dem Verkehr
gefordert wird, wie im Kohlen-Revier. Es exiſtirt kein ſolcher dort.
Der Miniſter ſchließt mit der Ausführung, daß wir im Intereſſe der
Verkehrserweiterung dazu gedrängt werden, unſere Eiſenbahnen durch
Kanaloauten zu erleichtern.

Regierungskommiſſar Geh. Oberbaurath Kummer geht auf die
Meliorationen ein, die mit dem Kanalbau für die davon berührten
Gegenden verbunden ſein werden, und vertheidigt die Zuverläſſigkeit
der Koſtenanſchläge, die ſehr vorſichtig aufgeſtellt ſeien, ſo daß eine
ſpätere Ueverſchreitung ausgeſchloſſen erſcheine.

Abg. v. dem Vorght (natl.): Es iſt nicht gar leicht, aus den
bisherigen Reden klar zu entnehmen, ob die Redner für oder gegen
das Projekt geſinnt ſind. (Sehr richtig! Heiterkeit) Von dem
Finanzminiſter kann man vielleicht annehmen, daß er für
den Kunal geſprochen hat. Der Kanal iſt durchausnothwendig, um den nothwendigen Ausgleich der
vorhandenen Verkehrsbedürfniſſe herreizuführen. Zu dieſem Zwecke
muß man immer wieder auf ältere Verkehrsformen zurückgreifen
durch neue Verkehrseinrichtungen werden die alten nicht überflüſſig.
Man wird immer wieder auf ältere Verkehrsformen zurückgreifen
können, und wie man die Eiſenbahnen in ein Syſtem gebracht hat,
ſo wird man jetzt die Känäle in eine Syſtem bringen müſſen. Es iſt
nicht abzuſehen, warum uns bei den Waſſerſtraßen nicht gelingen ſollte,
was bei den Eiſenbahnen ſo gut gelungen iſt. Die Vorbedingungen
für die Leiſtungsfähigkeit des Kanals ſind ungewöhnlich günfſtige,
ſowohl vezüglich der Scheitelhaltung wie bei der Waſſerverſorgung.
Die B. ſorgniß, daß der Kanal fremdes Getreide ins Land bringen
könne, iſt unbegründet denn bei uns hat ſich die Bevölkerung an
beſtimmte Getreidemiſchungen gewöhnt. Der Kanal wird den Oſten
dem Weſten der Monmrchie näher bringen, den Werth
b Landes Produkte erhöhen und den Wohlſtand der Bevölkerung
eben.

Weiterberathung Montag 11 Uhr.
W

Dentſcher Reichstag.
66. Sitzung vom 15. April. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths v. Podbielski.
Die erſte Leſung des Entwurfs eines Telegraphenwege

geſetzes wird fortgeſetzt.
Abg. Singer (Soz.): Die Umgeſtaltung des S 6 halten wir

mit dem Abg. Lenzmann für geboten, um die Städte mit
ihren beſonderen Anlagen, Gas, Waſſerleitungs-, Kanaliſation s-
leitungen, eleſtriſchen Kabeln u. ſ. w. gegenüber den Anforderungen
der Telegraphenverwaltung wirklich ſicherzuſtellen. Die gütliche
Verſtändigung zwiſchen Verwaltung und Kommunen wird natürlich
vorzuziehen ſein, ab'r es ſind doch auch Fälle bekannt, daß Verhand
lungen mit den Bebörden, mit dem Fiskus nicht zu den Annehm-
lichkeiten gehören, da der Herr Fiskus ſtets ſehr billig kaufen und
ſehr theuer verkaufen will. Es muß alſo im Geſetze ſelbſt Vor
ſorge gegen eine Schädigung der Gemeinden getroffen werden.
Derjenige, der die größere Laſt für die Straße trägt, hat
den größeren Rechtsanipruch die Städte haben große Opfer für
ihre Straßen und Wege und für deren Unterhaltung zu bringen,
ihnen darf alſo das Recht der Benutzung nicht in der Weiſe, wie die
Vorlage es will, entzogen werden. Den Uebelſtand, daß auch in
dieſem Geſetze wieder ſo viele Feſtſetzungen in das Belieben des
Bundesraths oder des Reichskanzlers geſtellt werden ſollen, wird der
Reichstag zu beſeitigen haben. Die verbündeten Regierungen ſollten
dei dieſer Gelegenheit doch auch erwägen, ob nicht bald dem Reichs-
tage ein Eſektrizitätsgeſetz vorzulegen ſei. Jch bitte, die Vorlage der
Poſtkommiſſion zu überweiſen.

Staatsſekretär v. Podbielski Ein Elektrizitätsgeſetz iſt ſchon
vor einigen Jahren von den verbündeten Regierungen in Erwägung
gezogen aber man hat die ja noch immer in der Entwickelung befind
liche Induſtrie nicht ſtören wollen und die Ausführung dieſer
Jdee vertagt. Die gegenwärtig dem Reichskanzler zuſtehenden Voll-
machten ſind viel größer als in dem Geſetze. Die Entſchädigung
für Beeinträchtigung an Baumpflanzungen ſteht ausdrücklich im
Geſetz, nämlich im S 4. Der vielumſtrittene 5 6 wahrt den
Kommunen durchaus genügend ihre Rechte. Nicht die Poſt
beanſprucht dieſe Rechte, ſondern ſie werden im öffentlichen Intereſſe
beanſprucht. Die Errichtung von Untergrundbahnen in großen
Städten kann unſere Wünſche nur fördern: geht unter der Erde ein
Tunnel, dann können wir einfach unſere Kabel an die Decke hängen.
Den Luftraum müſſen wir auch haben wenn ihn der Eigenthümer
nicht benutzt; denn das Geld, Berlin auszukaufen, wird mir der
Reichstag ſchwerlich bewilligen. (Heiterkeit). Sollen wir denn den
ganzen Landſtreifen kaufen, den ein gerade hinausgezogener Draht
im Gebirge paſſirt, wenn die Straße in Serpentinen hinaufgeht

Abg. v. Waldow Reitzenſtein (dk.): Meine Partei hält den
von der Poſt Verwaltung im öffentlichen Jntereſſe erhobenen
Anſpruch auf die Benutzung der öffentlichen Wege für unbedingt ve-
rechtigt. Es entſpricht aber dem Rechte und der Billigkeit, wenn die
Telegraphenlinien nicht „nach Möglichkeit“, wie S 5 der Vorlage
beſagt, ſondern unbedingt ſo ausgeführt werden, daß ſie die vor
handenen beſonderen öffentlichen Anlagen, Gas, Wafferleitungen u. ſ. w.,
nicht ſtörend beeinfluſſen. Nach S 6 iſt mit Recht von den Abgg.
Lenzmann und Singer als zu weitgehend angefochten. Die Ent-
ſchädigungsfrace iſt befriedigend in der Vorlage geordnet, der Rechts
weg offen gelaſſen.

Abg. Stephan (3.): Auch wir erkennen die Nothwendigkeit
der Aenderung des beſtehenden Rechtszuſtandes an. Aber ſchon S 1
giebt der Verwaltung eine Latitüde, die zu weit geht. Die Ver-
waltung verlangt ein unentgeltliches Benutzungsrecht. Eine ſolche
Befugniß hat der Verwaltung bisher nicht zugeſtanden, im
Telegraphengeſetz von 1892 iſt ſogar ausdrücklich ausgeſprochen, daß
die Verwaltung kein weiteres Recht an öffentlichen Straßen und
Plätzen erlangt, als fie bisher beſeſſen hat. Jedenfalls müßten die
durch die Sicherung der Telegraphenanlagen entſtehenden Koſten
von der Telegraphenverwaltung getragen werden.

Direktor im Reichspoſtamt Sydow: Der Schluß, den der Vor
redner aus dem Telegraphengeſetz gezogen hat iſt nicht zutreffend.
a Wege der Genehmigung oder des Vertrages ſind überall in den

tädten der Verwaltung gewiſſe Rechte an den Straßen und Wegeneingeräumt. Die Beſtimmungen der S 5 und 6 der Vorlage nd

alſo thatſächlich nichts Neues.

Abg. Haſſe (nl.) enthält ſich des Eingehens auf Einzelheiten,
da eine Beſprechung derſelben in erſter Leſung nicht lohnt, und
empfiehlt, die Vorlage einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mit-
gliedern zu überweiſen.

Abg. Schrader (frſ. Vag.): Auf dieſem Wege können wir dem
Vorredner nicht folgen. Das Geſetz iſt kein Enteignungsgeſetz,
ſondern ſtatuirt Beſchränkung des Eigenthums, ohne generell die Ent-
ſchädigungspflicht des Staates auszuſprechen. Jn Preußen iſt ver
faſſungsmäßig gewährleiſtet, daß kein Eigenthum ohne Entſchädigung
beſchränkt werden kann. Die Berufung auf andere Staaten iſt ohne
Bedeutung. Die Nothwendigkeit der Vorlage iſt überhaupt
nicht nachgewieſen. Das iſt ein reines Konfiskationsgeſetz. Das
Expropriations-Recht ſteht ja unbeſtritten der Verwaltung zu. Die
Rechte der Privaten ſcheint der Reichstag ja auch nicht gewillt, einfach
zu negiren, und die anderweite Regelung der Entſchädigungspflicht
dürfte damit geſichert ſein. Praktiſch wird es nicht zu umgehen ſein,
die Vorlage edenfalls an die Poſtkommiſſion zu verweiſen

Direktor Sydow verbleibt dabei, daß der Eingriff der Vorlage
nur in eine Sphäre gemacht wird, in der der Eigenthümer überhaupt
keine unbedingten Garantien für die Unantaſtbarkeit ſeines Beſitzes
hat. Die Beſchränkung der Verwaltung auf das
iſt der Rechtszuſtand in England er bringt für die Verwaltung
erhebliche finanzielle Belaſtungen mit ſich und führt zu ſo hohen
Telephontaxen, wie ſie in London beſtehen.

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. Schrader, der ſeine
n daß das Geſetz ein Konfiskationsgeſetz ſei, aufrechterhält,

emerkt
Abg. Siemens (Fr. Vag.), daß die Starkſtrominduſtrie der

Vorlage keineswegs mit Begeiſterung, ſondern nur mit ſehr gemiſchten
Gefühlen gegenüberſtehe. Richtig ſei, daß der gegenwärtige Zuſtand
der Entwickelung ein beſonderes Elektrizitätsgeſetz noch nicht zur un
bedingten Nothwendigkeit mache. Das Doppelleitungsſyſtem müſſe
zunächſt durchgeführt werden die Telegraphenleitungen gehörten zu
den ſchwächeren, zu den unvollkommenen Leitungen und ſollten erſt
einmal ausgebaut werden.

Staatsſekretär v. Podbielski: Der Hauptfehler liegt nicht bei
uns, ſondern bei den Straßenbahnen; möchten die nur erſt gefälligſt
die Rückleitung durchführen bezw. beſſer geſtalten. Wird ein ſolches
Geſetz der Verwaltung nicht gegeben, dann laſſen ſich große Ver
bindungen, wie BerlinParis, nicht durchführen, weil wir an dem
Widerſpruche irgend eines kleinen Dorfmonarchen ſcheitern können.

Die Vorlage wird der Poſtkommiſſion überwieſen.
Als nächſter Gegenſtand ſteht die erſte Leſung des Fleiſch

beſchau geſetzes auf der Tagesordnung. t
Eintritt in dieſelbe ein von allen Parteien unterſtützter Ver-
tagungsantrag angenommen.

Schluß 32 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr (Rechnungen,
Fleiſchbeſchaugeſetz, Novelle zur Gewerbeordnung).

Parlameuntariſches.
Jm Reichstage iſt die Geſchäftsvertheilung ſo

gedacht, daß an die erſten Berathungen des Geſetzentwurfs be
treffend die Schlachtvieh und Fleiſchbeſchan und der Novelle
zur Gewerbeordnung die zweite Leſung des Bankgeſetzes ſich
anſchließen ſoll.

Der Berliner Aerzte-Vereins-Bund“ hat dem
Reichstag eine Petition überreicht, den Schlußbeſtimmungen
der Jnvaliditätsnovelle einen Paragraphen anzufügen des Jnhalt:
„Soweit in dieſem Geſetz und deſſen Ausführung ärztliche Gutachten
über den körperlichen und geiſtigen Zuſtand eines Rentenſuchers in
Frage kommen, gelten nur die, welche von Aerzten, die in Deutſch
land approbirt ſind, ausgeſtellt wurden.“

Den evangeliſchen Mitgliedern des Herren hauſes und Ab-
geordnetenhauſes iſt neuerdings in der für die höhere Be
amtenſchaft beſtimmten Loge des Jgnterimsdoms eine Anzahl
Plätze reſervirt worden.

Jm Herrenhauſe werden Plenarſitzungen in der
zweiten, mit dem 8. beginnenden Woche des Mai ſtattfinden,
und zwar mehrere hinter einander. Jn nächſter Zeit wird der
von der verſtärkten Kommunalkommiſſion durchberathene, vom
Oberbürgermeiſter Adickes (Frankfurt a. M.) verfaßte Bericht
über den Geſetzentwurf betreffend die Anſtellung und Beſoldung
der Kommunalbeamten feſtgeſtellt und nach Wiederaufnahme
der Plenarſitzungen auf die Tagesordnung geſetzt werden.

Jm Herrenhauſe iſt ſeitens der Herren von Below-Saleske, drecheerg von Manteuffel und Graf von Mirbach

folgender zunächſt nur in den Grundzügen feſtgeſtellter Antrag
zunächſt innerhalb der konſer vativen Fraktion ein-
gebracht

Die Königl. Staatsregierung wird erſucht um ein weiteres
feſtes Bollwerk gegen die Umſturzparteien zu ſchaffen
und zur Abhilfe des Arbeitermangels im Gebiete
der Land wirthſchaft, eine Geſetzesvorlage baldthunlichſt unter
Berückſichtigung folgender Geſichtsvunkte einzubringen: 1. Zur er-
leichterten Erlangung von bäuerlichem und anderweitem Kleinbeſitz
ſind Rechtsformen zu ſchaffen, ähnlich der früheren Erb
zinsleihe (Erbpacht), jedoch unter Berückſichtigung zeit-
gemäßer Formen. 2. Lediglich der Staat, die Kommune wie Korpora
tionen ſollen hierbei berechtigt ſein landwirthſchaftlich nutzbare
Grundſtücke auszuthun. 3. Unter Aufrechterhaltung des nationalen
Geſichtsrunktes ſollen beregte Grundſtücke vergeben werden ledig
lich an: a) außerpreußiſche Reichsangehörige; b) Ausländer.
4. Die auszuthuenden Ländereien ſollen nach Bedürfniß ent-
nommen werden a) aus dem Komplex der Staatsdomänen, be-ſonders aus dem ſtaatlichen Patzenenſheſtge b) aus dem Ankauf

von ſequeſtrirten Gütern und Grundſtücken; e) aus frei-
händigem Ankauf von einzelnen Vorwerken oder ganzen Gütern des
Großbeſitzes. 5. Die Mittel zum käuflichen Erwerbe der Liegenſchaften,
wie auch zur erſtmwaligen Einrichtung und zur Regelung der Gemeinde-,
Kirchen und Schulverhältniſſe der neuen Stellen wie ganzer Ge-
meinden ſind in einem größeren Kapitalfonds bereit zu ſtellen.
6. Grundſätzlich ſollen die Anſtedelungen immer mit den nöthigen
Gebäuden, ſowie mit Einſaaten übergeben werden. Hinſichtlich
des Jnventars ſoll auch dieſes, jedoch unter beſonderen
Kautelen, namentlich bei Büdnerei oder Häuslerſtücken,
verabfolgt werden, ganz oder theilweſe. 7. Bei Feſt
ſtellung des „Kanons“ ſoll vorgeſehen werden a) zwecks
Ablösbarkeit der Rente (Uebergang in freies Eigenthum) eine feſte,
jährliche Amortiſationsquote; b) ein Modus, der thunlichſt die
ſteigende Grundrente mit berückſichtigt, dies jedoch nur in Fällen
längerer Amortiſationsfriſten. 8. Bei Vererbung geht das
Grundſtück an einen bevorrechteten Anerben, ſofern
es ſich um kleinere Anweſen handelt. Anlangend die hier in Be
tracht kommende Zuſammenlegung, Veräußerung Verpfändung,
Theilbarkeit, Verwirkung, wie den Heimfall der Stelle, ſollen die
einſchlägigen Beſtimmungen des Geſetzes vom 7. Juli 1891, be-
treffend die Beförderung der Einrichtung von Rentengütern,
als Richtſchnur dienen. 9. Den erſten Anſiedlern ſind weſent-
liche Erleichterungen für die erſten Jahre einzuräumen,
eventl. auch hinſichtlich der Ableiſtung der Militärpflicht wie der
Steuerentrichtung.

Wie man nittheilt, ging in der am Freitag abgehaltenen
Zuſammenkunft der „Wirthſchaftlichen Vereini-
gung“ des Reichstags die Stimmung dahin, die Jnter-
pellationen zu den Börſenfragen vorläufig zu
verkagen.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf eines Geſetzes
betreffend die Gerichtsorganiſation für Berlin und
Umgegend zugegangen. Es ſoll danach der Bezirk des Land
und des Amtsgerichts I in Berlin verkleinert werden, ſtatt zweier
Berliner Landgerichte ſollen drei beſtehen, und an Stelle des einen
Amtsgerichts für die Umgebung, Berlin II, ſollen ſechs Amtsgerichte
treten BerlinSchöneberg, BerlinTempelhof, BerlinWedding, Groß
Lichterfelde, Lichtenberg und NeuWeißenſee. Das bisherige Amts
gericht J in Berlin ſoll den Namen BerlinMitle erhalten.

Das amkliche v der Berliner Neiqhz;

Es wird jedoch vor

tagswahl am 11. d. iſt folgendes Es wurde der Schriftſche Fiſcher (Sozialdemokrat) mit 24320 Stimmen gewählt
Stadtverordneter Kreitling freiſinnige Volkspartei) erhielt
17 442, Geheimer Regierungs-Rath Witowsky (konſervativ) 5207
und Graf Pückler (Antiſemit) 148 Stimmen.

Der Rechtsanwalt und Bankdirektor Rudolf Probtt,
Senior der württembergiſchen Parlamentarier, welcher 45 Jahre
lang Landtagsabgeordneter und Hauptführer der Katholiken, Mit
glied des Zollparlaments und des erſten Reichstags war, iſt in Stutt,
gart im Alter von 82 Jahren geſtorben.

m

Samon.
Aus Samoa hat der „Hamb. Korreſp.“ erfahren daß i

Folge des Einſpruchs des dortigen deutſchen Konſuls der
deutſche Geſchäftsführer der Plantage in
Vailele bei Apiag, die der Handels und Plantagen- Geſellſchaft
der Südſee gehört, aus ſeiner Haft auf dem engliſchen
Schiff „Tauranga“ entlaſſen und an Bord des deutſchen
Kreuzers „Falke“ gebracht worden iſt. Diengliſche Regierung in London hat amtlich anerkannt,
daß die Deutſchen auf Samoa wegen ſtrafbarer Handlung
nur von deutſchen geſetzmäßigen Gerichten verfolgt werde
können. Falls nicht ſchon inzwiſchen die Unſchuld des Play
tagen Geſchäftsführers Hufnagel außer Zweifel geſtellt i
wird das Verfahren vor dem deutſchen Konſulargerith
nach Eintreffen der Oberkommiſſion in Samoa ſtattfinden.

Jn Waſhington wird nicht mehr daran gezweifelt, da
die drei Mitglieder der Samoa Kommiſſion am 25. April h
reiſen werden. England hat die Einſtimmigkeit der Kommiſſion
beſchlüſſe für alle Maßregeln zur Herbeiführung einer proviſ
riſchen Ordnung der Dinge angenommen. Die Kommiſſare werde
jedoch unabhängig von einander ihre eigenen Anſichten ihren h
treffenden Regierungen mittheilen und dieſe werden dann über d
endgiltige Regelung der Verhältniſſe auf Samoa unterhandelh
Die Kommiſſare ſind nicht befugt den früheren Vertrag ab.
zuändern doch werden die von ihnen einſtimmig

machten Vorſchläge wahrſcheinlich ſchließlich angenomm
werden.

Die Ausführungen des Herrn v. Bülow im Reichetan
über die Vorgänge auf den Samoainſeln haben wie e
Wunder gewirkt. Sie haben die ruhige, friedlih
und entſchiedene Auffaſſung der Reichs Regierun
dargelegt und den Erfolg offen bekundet, welchen unſen
auswärtige Politik mit der Verſtändigung übhe
die Einſetzung einer außerordentlichen RegierungsKommiſſich
und die Ordnung der Befugniſſe derſelben erzielt hat. Wen
auch mit der Einſetzung der Kommiſſion keineswegs al
Schwierigkeiten in dieſer Frage überwunden ſind, ſo iſt doj
damit ein guter Anfang gemacht, und man darf umſomehr a
einen friedlichen Abſchluß der ganzen Wirren rechnen, als di
Verlauf dieſer Angelegenheit einen neuen Beweis von de
Umſicht und Geſchicklichkeit liefert, mit welcher unſere auswärtig
Politik geleitet wird.

Der Eindruck der Rede des Herrn v. Bülow iſt im Ju
und Auslande ein überaus günſtiger und hat überall das Ver
trauen in die Erhaltung des Friedens und der guten Beziehungen
zwiſchen den betheiligten Großmächten geſtärkt.

Um ſo bedauerlicher iſt es, daß die nationalliberale
Partei die Begründung der Jnterpellation dem Abg. Lehr
überlaſſen hat, anſtatt ſie in die Hand eines parlamentariſh
erfahrenen Führers der Partei zu legen. m
kann bei dieſer Gelegenheit nur lebhaft bedauern, daß C
von Bennigſen dem Reichstage nicht mehr angehört. Wie
anders würde, wenn dieſer die Jnterpellation begründet hätt,
die Angelegenheit im Reichstage verlaufen ſein, wie jetzt, w
die Ausführungen des Abgeordneten Lehr von allen Seiten
Widerſpruch hervorriefen, wenn auch aus den bezüglichen Er
klärungen der verſchiedenen Parteiführer hervorging, daß de
ganze Reichstag einmüthig hinter der Regierung ſteht.

Die freundlichſten Stimmen für Deutſchland kommen auf
Frankreich. Es wird zwar kaum Liebe zu Deutſchland ſei
welche die Franzoſen bewegt, ſich auf unſere Seite zu ſtellen
ſondern Haß gegen England, das ihnen kürzlich ſo übel mit
geſpielt hat. „Jch ſtritt aus Haß der Städter und nicht un
Euren Dank“, ſingt Uhland. Dennoch iſt die moraliſhh
Wirkung der Stellungnahme aller maßgebenden franzöſiſche
Blätter nicht zu unterſchätzen. Der hochoffiziöſe „Temp
ſchreibt über die Rede des Staatsſekretärs v. Bülow:

Der deutſche Staatsſekretär hat eine Anwendun
ſeines Syſtems gemacht, welches er vor zwei Monaten anläßli
der erſten Schwierigkeiten mit den Vereinigten Staaten dahin z
ſammenfaßte „Angeſichts der Leidenſchaft und Aufreizungen di
Sprache der kalten Vernunft führen.“ Staatsſekretäl
von Bülpw, hat nicht einen Schritt gethan
welcher Deutſchland eine Demüthigun
oder ein Fwrüſckweichen bedeutete.Ebenſo billigt das hochangeſehene „Journal des Debab

vollſtändig die Antwort des Herrn von Bülow und hebt be
ſonders die ruhige Feſtigkeit hervor, womit der Staatsſekrelit
die Frage auf das diplomatiſche Gebiet zurückgeführt habe.

Faſt ebenſo freundlich ſind die Klänge, die aus Rußlaul
zu uns herüberſchallen. Zwar iſt man auch dort ſonſt nicht
neigt, die „Njemez“ auf Händen zu tragen aber der all
Gegenſatz zwiſchen Rußland und England, der gewiſſermaße
den ruhenden Pol in der politiſchen Erſcheinungen Flucht bild
lebt bei dieſer Gelegenheit wieder auf und ruft eine günſt
Stimmung für Deutſchland hervor. So ſchreibt die „Koln
Ztg.“ zu den Samoawirren;

Sehr bemerkenswerth ſeien die Ausführungen, welche d
Petersburger Zeitung mache. Jenes Blatt gehe von der Annahr
aus, daß es ſich nicht um ein zufälliges Mißverſtändniß handeh
ſondern um einen mit Abſicht herbeigeführtelKonflikt, der, von langer Hand vorbereitet, nach feſtem n
ausgeführt werde. Es ſei ein nur recht gerinafügiger, aber un
ſo charakteriſtiſcher Anlaß geweſen, der die deut ch Politik über
zeugen mußte, was die Engländer unter Freunde aft und gegen
ſeitigem Vertrauen verſtehen.

An leitender Stelle verſichert die „Köln. Ztg.“ ferner, di
durch Einſetzung der Kommiſſion keineswegs die ſamoaniſch
Frage gelöſt ſei: „Wir beſorgen im Gegentheil, daß ſie noch
zu manchem Kopfzerbrechen Anlaß giebt.“ Die im leßztere
Satze ausgeſprochene Anſicht iſt ja unzweifelhaft richtig ab
für den gegenwärtigen Augenblick ſteht ebenſo mit Sicherhe
feſt, das ſich in England wie in Amerika ein Nachlaſſen de
Spannung zeigt, oder wie man ſich in der diplomatiſche
Sprache ausdrückt eine „Detente“. Dies geht auch ab
folgendem Telegramm hervor

London, 16. April. Hierher gelangte Telegramme a
NewYork melden Ein langer hierher gekabelter Auszug J
v. Bülows Rede erſchien noch in den geſtrigen Abendblättern. v
Preßkommentare gehen im Allgemeinen dahin, daß Bülow verſo u
lich geſprochen und nichts geſagt hade, was die Ausſicht auf m
Verſtändigung über Samoa beeinträchtigen könnte. Die grin

Wert über die SamoaAffaire hat nAmerika gänzlich gelegt. Kommiſſar Tripp ler
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nächſte Woche nach Waſhington und wird die anderen beiKommiſſare treffen, jedoch nur behufs Vorſtellung. Eine ofſhigſte

Konferenz vor der Abreiſe iſt nicht beabſichtigt. Nach einem Herald
Telegramm aus Waſhington erhielt Admiral Sampſon den Be
fehl, den Kreuzer „Newark“ von ſeinem Geſchwader zu detachiren
und nach dem Stillen Ozean zu ſchicken. Der Befehl ſoll wegen
der jüngſten Samoa Ereigniſſe getroffen ſein. Auch in Londoner
Parlamentskreiſen wächſt die Reaktion gegen das Jingo-
thum Englands bezüglich Samoas, wie aus den ge
meldeten beabſichtigen Interpellationen hervorgeht.

Heute früh liegen noch folgende Telegramme vor
„New-York, 16. April. Die Morgenblätter ſprechen ſich be

friedigt über die Vereinbarung in der Samoga-Frage aus. Alle
geden die geſtrige Rede des Skaatsſekretärs v. Bülow wieder. Die
Evening Poſt“ von heute Abend ſagt, die Rede zeuge von Klarbeit,

Freimüthigkeit und Selbſtachtung. Wenn ſolcher Geiſt
in Berlin herrſche, ſo ſeien keine ernſten Wirren zu
befürchten. „World“ reklamirt Samoa für die Samoaner und
verurtheilt die amerikaniſche Einmiſchung als
erſtes Experiment des Jingoismus. Senator Davis,
der Vorſitzende des Senats Ausſchuſſes für auswärtige Angelegen
heiten, erklärte in einem Interview, die Wohlfahrt der Welt
erheiſche die Einigkeit Deutſchlands, Englands
und der Vereinigten Staaten,; die gegenwärtige Reibung
möge zur Knüpfung dieſer mächtigen Dreiheit im Intereſſe des Friedens
und der Kultur führen.

„New-Hork, 16. April. Der Rede des Staatsſekretärs von
Bülow über Samoa wird durch die „Aſſociated Preß“ hoye Aner
kennung gezollt. Die „New Yorker Staatszeitung“ führt in einem
Leitartikel aus, die Rede zeige den wohlthuenden
Gegenſatz der Offenheit und Geradheit derdeutſchen Politikgegenüber der unklaren Haltung
England s. Weiter rühmt die „Staatszeitung“ die Einmüthigkeit,
mit der ſich im Reichstage alle Parteien in der Samoafrage hinter
die Regierung ſtellten

New-ork, 16. April. Wie berichtet wird, haben die
Regierungen die Beſtimmung getroffen, daß die Kommiſſare
ſchon vor ihrer Abreiſe nach Samoa in Waſhington
gemeinſame Beſprechungen baben ſollen.

Berlin, 16. April. Die „B. N. N.“ ſchreiben Durch die
Preſſe iſt die Nachricht gegangen, daß Staatsſekretär Tirpitz
znläßlich der Ereigniſſe auf Samoa angeregt habe, einige deutſche
Panzerſchiffe der Kurfürſten- Klaſſe dorthin zu
ſchicken. Wie wir von wohlunterrichteter Seite hören, entſpricht
dieſe Meldung, die jedem mit unſeren maritimen Verkältniſſen
Vertrauten von vornherein ganz unglaubwürdig erſcheinen mußte, in
keiner Weiſe der Wahrheit.

London, 16. April. Der „Daily Telegraph“ meldet aus
Waſyington: Jn einem Berichte erklärt Admiral Kautz, daß
der engliſche und der amerikaniſche Konſul urſprünglich dem
deutſchen Konſul darin zugeſtimmt hätten, den Anſpruch
Mataafas zu unterſtützen. Als er (Kautz) aber vor Apia
eingetroffen ſei, hätten ſie ihre Zuſtimmung zurückgezogen mit
der Motivirung, daß ſie dieſelbe in einer 3wangslage ge
geben hätten.

Ausland.
Frankreich.

'affaire.“
Der „Figaro“ veröffentlichte am Sonnabend, wie ſchon ge

meldet, eine Reihe von Ausſagen, welche 24 Spalten füllen,
darunter diejenigen Paléologues, Trarieux' und einen Vrief des
italieniſchen Botſchafters Grafen Tornielli. Der Zeuge Grenier, ein
Sohn des Generals, bei welchem Eſterhazy Ordonnanzoffizier war,
lobte deſſen Verhalten während jener Zeit. Er ſprach von Be-
ziehungen Eſterhazy's zur „Libre Parole“ und erzählte, eines
Tages habe ſein Vater Eſterhazy dem General Billot empfohlen,
welcher in heftigen Zorn gerieth und ſagte „Sie haben ſich vohi
alle verſtändigt, um ſich durch dieſe Canaille hintergehen zu laſſen
Ueber die Beziehungen Eſterhazy's zu Henry ſagte Grenier, daß
Eſterhazy Henry als ihm feindlich geſinnt bezeichnete. Als Grenier
Henry eines Tages begegnete, forderte er ihn auf, Eſterhazy hilfreiche
Hand zu bieten, und Henry erwiderte, ſoviel er könne, helfe er ihm
gern. Grenier ſagte noch, Eſterhazy habe ihm oft geſchrieben, er
habe die Briefe aber nicht aufbewahrt.

Am, Sonntag veröffentlichte der „Figaro“ in 15 Spalten die
Ausſagen Picquarts und der drei Polizeiagenten
Guéneé, Tomps und Desvernine. In Picquarts Ausſage heißt es,
er erinnere ſich nicht, ob das Geheimaktenſtück von du Paty de Clam
oder einem anderen vorgelegt worden ſei, die Mittheilung dieſes
Aktenſtückes ſtehe jedoch außer allem Zweifel Picquart erläutert die
Natur der einzelnen im Doſſier enthaltenen Stücke und erklärt ſeinen
Zweifel darüber, daß dieſe Stücke Dreyfus zuzuſchreiben ſeien.

Weiter veröffentlicht der „Figaro“ die Ausſagen der Pfört
nerin Gérard. Die Pförtnerin hat in einem Notizbuch alle
intereſſanten Mittheilungen aufgezeichnet, die ihr Madame Pays,
mit der ſie ſehr befreundet war, gemacht hat. Vom 12. Auguſt 1898
erklärte Madame Pays, es gebe keine Gerechtigkeit, ſonſt würde ſie
und Eüerhag nicht mehr in Freiheit ſein. Sie ſagte dabei
weiter: „Eſterhazy hat mehrmals Selbſtmordverſuche unternommen er hat das Blanche-Dele-
gramm geſchrieben, ich habe das Speranzatelegramm
hergeſtellt. Cavaignac hatte befohlen, Eſterhazy zu
beſchützen, damit ſein Verwandter du Paty de Clam
nicht compromittirt würde. Es hat keine verſchleierte Dame
exiſtirt. Alle geheimen Schriftſtücke ſind
von du Paty d e Clam an Eſterhazyüberbracht worden. Erſterer meinte einmal zu Madame Pays:
„Sie werden wiſſen, daß man ſich eines Frauenzimmers leicht entledigen
kann. Wenn Jemand Enthüllungen über Dasjenige, was Sie wiſſen,
zu machen gedenkt, dann erinnern Sie ſich dieſes Ausſpruchs, dann
wiſſen Sie, was Jhnen bevorſteht“. Madame Pays erklärte der Pförtnerin
weiter, ſie habe öfters Zuſammenkünfte mit Boisdeffre,
Pellieux und Mercier gehabt. Die geheimen Schriftſtücke,
welche Eſterhazy in Beſitz hatte, wurden, ſo erklärte Madame Pays
ſchließlich, in einer Damenmütze aufbewahrt, die ſich in einem
Blumentopf der Redaktion der „Libre parole“ befand. Madame
Pays hat alle dieſe Schriftſtücke nach London in Sicherheit gebracht.

Der „Eclair“ veröffentlicht einen amtlichen Bericht des
GKouverneurs der Teufelsinſel, Deniel, welcher bis
November 1898 reicht und in welchem es heißt, Dreyfus ſei damals
ſo herabgekommen geweſen, daß er von Deniel Cyankali verlangte;
moraliſch war er deprimirt, weil er nicht verſtand, was die Auf-
forderung des Kaſſationshofes bedeutete: „Bereiten Sie Jhre
Vertheidigung vor.“ Er beſitzt keine Kenntniß der Vorgänge,
glaubt, ſeine Familie habe durch Uebereifer ſeiner Sache
geſchadet, vertraut auf Boisdeffres mächtige Protektion und ſpricht
ſeinem Arzte gegenüber die Möglichkeit aus, Frau Dreyfus werde
Kaiſer Wilhelm bitten, zu erklären, daß ihr Mann nicht der Ver-
faſſer des Bordereaus ſei. (1) Andererſeits führt Dreyfus Klage, daß
ſein Prozeß 1891 nicht öffentlich geweſen ſei, wie ihn Demange nach
deſſen Unterredung mit dem damaligen Staatschef Caſimir Perier
hoffen ließ. „Man nahm mir das Ehrenwort ab, nichts über
meinen Prozeß laut werden zu laſſen. Jch habe mein Soldatenwort
gehalten, obwohl das Verſprechen, mein Prozeß werde öffentlich ge
ührt werden, nicht eingelöſt worden iſt.“ Jntereſſant iſt eine von
Hreyfus, der keine Ahnung hatte welchen Antheil Zola an ſeinem

Schickſal genommen, 1898 in einem Schreibhefte entworfene Charak
teriſtik des modernen franzöſiſchen Romanes. Zola wird darin gründlich
ſchlecht gemacht, beiſpielsweiſe „Welche Anmaßung daß Zolas
Romane irgendwelche wiſſenſchaftliche Vaſis hätten! Zola vernach-
jäſſigt die Pſychologie und iſt dabei plump und grob. Das einzige
Werthvolle in ſeinen Werken ſind die glanzvollen Schilderungen.“
Am 16. November ſei Dreyfus mitgetheilt worden, daß
der Kaſſationshof eine Reviſion für zuläſſig erachte
und ihn auffordere, ſeine Ausſagen zu machen. Dreyfus habe er-
widert, die Dentſchrift über ſeine Ausſagen werde ſehr kurz ſein.
Dreyfus habe ferner erklärt, er habe während des Prozeſſes im Jahr
1894 Caſimir-Perier gebeten, die Oeffentlichkeit anzu-
ordnen. Dieſer habe es auch unter gewiſſen Bedingurgen ke-
willigt, das Kriegsgericht aber trotzdem beſchloſſen, die Ver
handlungen geheim zu halten.

Hauptmann Freyſtätter, einer der Rihter im Dreyfus-
Prozeß von 1894, der an den Marineminiſter Lockroy ein Schreiben
richtete, um ſeine Zweifel an der Geſetzlichkeit des Urtheils aus-
zuſprechen, wurde von Lockroy mit Zuſtimmung des Kriegsminiſters
Freycinet ermächtigt, ſich direkt an den Kaſſationshof zu
wenden, um ihm ſchriftlich oder mündlich die Thatſachen zur
Kenntniß zu bringen, die er zur Klarlegung des wahren Sach-
verhalts für nützlich erachtet.

Telegrammte.
Fraukfurt a. M., 17. April. Wie der „Frankfurter

Zeitung“ aus NewYork gemeldet wird, gewähren die Ver-
5 Staaten ein einjähriges Moratorium auf

ub a.
Peking, 17. April. Der ruſſiſche Geſandte von

Giers hat ſeinen Einſpruch gegen die Nordeiſen-
bahn zurückgezogen. Die Verhandlungen betreffend die
Eiſenbahn von Tientſin nach Tſchengkiang dauern fort.

Madrid, 17. April. Jn Bilbao brachen anläßlich der
Wahlen Unruhen zwiſchen den Anhängern der ſozialiſtiſchen
und den Anhängern der republikaniſchen Partri aus, wobei
mehrere Schüſſe gewechſelt und viele Perſonen verwundet
wurden. Die Ruhe iſt jedoch wieder hergeſtellt. Jn Valen-
c ig wurde von den Republikanern eine Perſon getödtet, in
Cullao bei Granada mußte die Polizei eingreifen, wobei ein
Wahlagent getödtet wurde.

Aus Nah und Fernu,
Das der Kronprinzeſſin von Griechenland von der Depu

tation ihres Königin Eliſabeth Garde Grenadier Regiments Nr. 3
zu überbringende Geſchenk beſteht, wie wir hören, in einem Phot o
graphie-Album von ungewöhnlich großen Dimenſionen. Das
Album iſt ein kunſtvolles Meiſterwerk unſerer Lederinduſtrie. Es
zeigt den Namenszug des Regiments und enthält Kabinet Photo-
graphien des geſammten Offizierkorvs. Die Abordnung beſteht aus
dem nach dem Kommandeur älteſten Stabsoffizier des Regiments,
Oberſtleutnant beim Stabe von Eckartsberg und dem älteſten Kom
pagniechef, Hauptmann von Trotha.

Der König der Belgier traf am Donnerstag aus Wiesbaden
um 12 Uhr in Darmſtadt ein, beſuchte das Großherzogspaar im
Neuen Palais und reiſte Nachmittags nach Wiesbaden zurück. Der
König wird ſeine Wiesbadener Kur noch in dieſem Monat beenden
und will dann im Falle des günſtigen Erfolges auf ſeiner neu er
worbenen Yacht „Alberta“ im Mai eine Seefahrt unternehmen.

König Oskar von Schweden iſt in Tours eingetroffen.
Auf dem Bahnbof wurde er vom Kommandanten des IX. Armee-
korps, General Riff, und den Behörden empfangen. Die ſchwediſche
Kolonie hatte ihre Spitzen zur Begrüßung des Landesherrn geſchickt.
Der König beſuchte die hauptſächlichſten Baudenkmäler der Stadt
und vor Allem die berühmte Kathedrale und fuhr dann nach Amboiſe
und Chauwont weiter.

Prinz Carl von Dänemark, der zweite Sohn des Kron
prinzen, hat die Erlaubniß des Königs erhalten, in die engliſche
Marine einzutreten und engliſcher Unterthan zu werden,
was ſeine Gemahlin und die Schwiegereltern, Prinz und Prinzeſſin
von Wales, lange wünſchten. Hätte Prinz Chriſtian keinen Sohn
bekommen, ſo würde Prinz Carl eventueller Thronfolger ſein da
dies Hinderniß nicht mehr exiſtirt, hat der König ſeinen Widerſtand
aufgegeben. Das däniſche Kronprinzenpaar wird Ende dieſes Monats
mit der Königin Viktoria an der Riviera zuſammentreffen, um die
Frage zu ordnen.

Anläßlich des Vefuches des Papſtes in der Peter skirche,
der für geſtern geplant war, waren auf zwanzig Sanitätsſtationen
die umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln getroffen. Die Kirche war
telephoniſch mit der päpſtlichen Apotheke und der päpſtlichen Camera
verbunden worden. Ueber den Verlauf des Beſuches wird be
richtet: Der Papſt wohnte am Sonntag in der St. Peters
kirche dem Gottesdienſte zur Feier des Jahrestages der
Krönung bei. Eine gewaltige Menſchenmenge, darunter auch viele
Fremde, ſtrömte ſeit dem frühen Morgen zum Dome auf dem
Petersplatze hielten königlich- italieniſche Truppen die Ordnung auf
recht. Die feierliche Handlung begann um 11 Uhr. Unter Vorantritt
der Prälaten, Biſchöfe und Kardinäle ſtieg der Papſt aus den Ge-
mächern des Vatikans in die Kapelle des heiligen Sakraments hinab.
Als der Papſt,angethan mit der Tiara und den päpſtlichen Jnſignien, und
umgeben ron Trägern mit Fächerwedeln, unter einem Baldachin auf
einem Seſſel getragen im Hauptſchiff erſchien, wurde er mit lauten
Kundgebungen begrüßt, die den Chorgeſang „Tu es Petrus“ üver-
tönten und andauerten, bis der Papſt unter dem Throne, der im Hintergrunde
der Baſilika unterhalb des Altars errichtet war, anlangte hier nahm der
Papſt Platz inmitten der Chorſtühle der Kardinäle, des diplomatiſchen
Korps, des Patriziats und des Adels und wohnte daſelbſt auf dem
Throne ſitzend der feierlichen Meſſe bei, welche vom Kardinal Mazella
unter Begleitung des Sängerchors celebrirt wurde. Hierauf ertheilte der
Papſt den Segen. Erneute begeiſterte Zurufe begrüßten den Papſt,
als er gegen Il Uhr die Peterskirche durch die Kapelle des heiligen
Sakramentes verließ. Es herrſchte eine vollkommene Ordnung.
Das Ausſehen des Papſtes war vortrefflich, wie vor
ſeiner Krankheit. Er ſchien ſehr befriedigt über die ihm erwieſenen
Huldigungen zu ſein.

Die Verlobung des m rr t Danilo von Montenegro
mit Herzogin Futta von ecklenburg-Strelitz iſt am
Sonnabend offiziell bekannt gemacht worden.

Feuer im Theater. Freitag Abend brach im Stadttheater
zu Barmen während der Vorſtellung auf dem Schnürboden Feuer
aus. Dasſelbe wurde von dem dort poſtirten Feuerwehrmann alsbald
gelöſcht. Als der Rauch in den Zuſchauerraum drang, wurde der
eiſerne Vorhang herabgelaſſen, und die Vorſtellung abgebrochen.
Einige Frauen wurden ohnmächtig

Brandkataſtrophe. Jn Gremersdorf bei Grimmen (Vor-
pommern) brannte der Viehſtall eines Hofbeſitzers nieder. Bei dem
Brande kamen vier Menſchen ums Leben auch vieles Vieh ver
brannte. Man vermuthet Brandſtiftung.

Ende des Hamburger Schneiderſtreiks. Von den Aus-
ſtändigen ſind ca. 1900 Schneider unter den neuen Lohnbedingungen

und nur noch ca. 100 Geſellen befinden ſich im
usſtand.

n r Erzbiſchof von Florenz, Cardinal Vanſa, iſt ge
orben.

Jm Peloponnes fanden heftige Erdſtöße ſtatt. Mehrere
Häuſer ſind zu Gaſtaine und an mehreren anderen Orten eingeſtürzt.
Menſchen ſind dabei nicht umgekommen.

Jn der Trainkaſerne zu Krakan entſtand auf einem Boden,
welcher zur Aufbewahrung von Slroh diente, ein großer Brand,
bei welchem zwei Militärperſonen, welche vom Feuer
überraſcht wurden und den Ausweg verfehlten, um gekommen ſind.

Das Denkmal für die mit dem Torpedoboot „S. 26“
untergegangenen Mannſchaften wird am 18. April durch das Torpedo
diviſionsboot „D. 8“ nach Cuxhaven gebracht, wo am 19. die Ein
weihung ſiattfindet. Fünf Torpedoboote begleiten das Diviſionsboot
und führen alle noch dienenden Leute mit, welche die Schreckensreiſe
mitgemacht haben. Während die Torpedoboote durch den Nord-
oſtſeekanal nach Kiel zurückkehren, geht „D. 8“ nach Frederiks-
e um am Grabe der mit „S. 41“ Verunglückten Kränze nieder
zulegen.

Generalſtreik in den belgiſchen Grnben. Der Brüſſeler
„Reforma“ zufolge beſchloſſen die Bergmannsvereine im Kohlenrevier
Charleroi am Montag den Generalſtreik zu beginnen.

Gerichtszeitnug.
Neideunburg, 15. April. Der durch die Berliner Kriminal-

polizei aufgedeckte Dan ziger Geldlotterieſchwindel ge-
langte vor der hieſigen Strafkammer zur Verhandlung. Die
Hauptangeſchuldigten Lipſchütz und Cohn, die in Berlin
Tauſende von Looſen drucken ließen und in Ruſſiſch-Polen abſetzten, ſind
leider entkommen; der Buchdrucker SalomonSodan
wurde zu vierzehn Tagen Gefängniß, die Kaufleute Alter, Mlawa
und Friedmann in Berlin zu je 50 M. Geldſtrafe verurtheilt, der
Buchdruckereibeſitzer Dallmer in Berlin freiceſprochen.

Thorn, 15. April. Die Strafkammer verurtheilte den
Gutsbeſitzer Cieszynski aus Birglan und deſſen Ehefrau,
welche den bei ihnen einquartirten Soldaten gekochtes Fleiſch
von an Rothlauf erkrankten Schweinen verabreicht hatten, ſodaß
Uebelkeit und Erbrechen eintraten, wegen Vergehens gegen das
n ottetweſes zu zwei bezw. einem Monat Ge
ängniß.

Algier, 15. April. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte den
früheren Maire von Algier Max Regis wegen Beleidigung des
Generalgouverneurs von Algerien zu 4 Monaten Gefängniß.

Chieago, 15. April. Die Exmordung von
MeKinleys Schwager. Jn Kanton, Ohio, begann dieſer
Tage die Prozeſſirung von Frau Annie George auf die Anklage, am
7. Oktober 18908 George D. Saxton, einen Bruder der Frau
MeßKinley, ermordet zu haben. Der Schwager des Präſidenten der
Vereinigten Staoten war ein „Lebemann“, der in Kanton manche
zarte Bande geknüpft hatte. Zu ſeinen Verhältniſſen gehörte auch
Annie George, die dann, nachdem ſie in ſeinem Herzen einer Anderen
hatte Platz machen müſſen, zu dem in Amerika ſo beliebten Revolver
griff. Die Angeklagte erſchien elegant gekleidet, in Begleitung ihres
17 Jahren alten Sohnes im Gerichtsſaale. Der Prozeß dürfte vier
Wochen in Anſpruch nehmen. Es ſind Vorladungen an 125 Zeugen
ergangen und es werden deren wahrſcheinlich noch mehr vorgeladen
werden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher QuellenAngabe geſtattet.

F Freyburg a. d. U., 16. April. (Unglücksfall.Selbſtmord.) Als geſtern der bei dem Landwirth L. in Balg-
ſtedt bedienſtete Knecht Krebs einen Wagen aus dem Hofe ſchaffen
wollte, wurde er durch einen plötzlichen Ruck auf die Seite
geſchleudert und derartig am Kopfe verletzt, daß er oft
in ärztliche Behandlung gebracht werden mußte. Leider wird der
Verluſt des rechten Auges befürchtet. Jn Almnsdorf wurde am
Sonnabend die 60 Jahre alte verwitkwete Friederike Thieme, geb.
Walther, auf dem Boden ihres Hauſes erhängt aufgefunden.
Furcht vor gerichtlicher Strafe, die ſie zu gewärtigen hatte, foll die
Frau in den Tod getrieben haben.

W. Schönſtedt (Kr. Langenſalza), 16. April. (Feuer.)
Donnerstag Morgen 8 Uhr gerieth die Scheune des Landwirthes
Klippſtein auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe in Brand. Die
Nachbargehöfte der Landwirthe Karl Wartmann und BVerthold
Mäder waren ſehr gefährdet. Durch ſchnelle Hilfe blieb das Feuer
auf das Klippſteinſche Gehöft beſchränkt.

W. Laugenſalza, 16. April. (Truppenübungsplatz.)
Wie verlautet, ſoll in hieſiger Gegend in der Nähe des nach Eiſenach
u belegenen Ortes Craula ein 6 Quadratkilometer umfaſſender
ruppenübungsplatz erworben werden. Nachdem bereits vor vierzehn

Tagen mehrere Generalſtabsoffiziere zu Vermeſſungen hier anweſend
waren, weilte dieſer Tage ein höherer Generalſtabsoffizier in dieſer
Angelegenheit hier.

Halberſtadt, 16. April. (JZugentgleiſung.) Geſtern
Nacht entgleiſten auf bisher unaufgeklärte Weiſe die beiden letzten
Wagen aus dem Schnellzuge Aachen Berlin beim Einfahren in
Station Heudeber. Perſonen ſind nicht verletzt, Beſchädigungen an
n und Gleisanlagen nicht erheblich. Unterſuchung iſt ein-
geleitet.

Staſtfurt, 16. April. (Verhaftung.) Der Häcker
meiſter Robert Henniger, der erſt vor kurzer Zeit die Wermſer'ſche
Bäckerei hierſelbſt übernommen haltte, iſt wegen des Verdachts,
mehrere Schwindeleien rerübt zu haben, feſtgenommen worden.
U. A. ſoll er ſich der Urlundenfälſchung dadurch ſchuldig gemacht
haben, daß er ein Sparkaſſenbuch fälſchte.

Deſſau, 16. April. (Der Landtag) wurde vorgeſtern
geſchloſſen, nachdem die Vorlagen, den Abſchluß eines Vertrags
zwiſchen der Landarmendirektion und dem Provinzialverbande der
Provinz Sachſen wegen der Unterbringung taubſtummer Kinder aus
Anhalt, den Erſatz von Wildſchaden, den Vertragsbruch in land
wirthſchaftlichen Arbeitsverhältniſſen und das Etatsgeſetz betreffend,
auch in dritter Leſung die Genehmigung erhalten hatten.

Bergwitz, 16. April. (Neue Eiſenbabn.) Von der
Regierung iſt das Projekt der Vorarbeiten zu einer Bahn von hier
nach Kemberg genehmigt worden. Man hofft, daß, falls es zur
Ausführung kommt, die Eiſenbahn Deſſau-Wörlitz ebenfalls bis zu
unſerem Orte weitergeführt wird.

W. Aruſtadt, 15. April. (Ueberfahren) und ſehr ſchwer
verletzt wurde geſtern der Geſchirriührer des Landwirthes Schaf in
Kirchheim durch das von ihm geführte Geſchirr, deſſen Pferde durch
den Lärm des Eiſenbahnzuges ſcheu wurden.

Zittau, 16. April. (Großfeuer.) Hier iſt die mechaniſche
Weberei von Frenzel mit Maſchinen und Waareniager niedergebrannt.
Der Schaden iſt ſehr groß.

Perſonalnachrichten.
Es wurde verliehen dem Großkaufmann Friedrich Abel zu

Magdebu r dem Orgelbaumeiſter Wilhelm Rühlmann zu
Zörbig im Kreiſe Bitterfeld, dem Fürſtlich Stolberg'ſchen Kanzlei
rath Theodor Bühl zu Nöſchenrode bei Wernigerode der
Königliche KronenOrden vierter Klaſſe den emeritirten
Lehrern Friedrich Reinicke und Auguſt Böttche 0 Halle a. S.
der Adler der Inhaber des Königlichen Haus-Ordens von
Hohenzollern.

Wetter-Ansſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.
Wi Jl endtag, 18. April: Wenig verändert, Nachtfröſte, ſtarke

inde.

Sciupare Jällig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleicer

h nach MIaassGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'schen Bankverein.
Anerkannt leistungsſähiges Gesehäſt empüehlt sieh ergebenst.
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Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Saale.
Fall. Wuchs

Halle 16. April 2,12 17. April 2,10 0,02
Trotha 2,20 2,16 0,04)Alsleben 14. Äpril 1,80 15. Äpril 230 (0550
*Calbe, Obp. 1,74 1,76) 0,02do. Untvp. 4 0,46 0,54 0,08

Unſtrut.
Straußfurt 14. April 2,10 15. April 1,85 0,25

Moldan.
Budweis 13. April 0,46 14. April 0,54 l 9,08
Prag 0, 1 2 z 0,44 Wenn 0,32Havel.
*Brandenburg 14. April 15. April
Oberpegel 0 2,14 s 2,08 0,06Unterpegel 1,72 1,70 0,02*Rathenow

Oberpegel 1,68 4 1,68Unterpegel 1,32 1,84 0,02*Havelberg 2,16 2,16Elbe.
Pardubitz 13. April 0,35 14. April 0,34 0,01

Brandeis S a 7Melnik 0,02 9,22 0,20Leitmeritz 0, 15 0,26 0,11Außig 0521 960 0508Dresden 14. Äpril 0584 15. Äpril

Torgau v 17 1,23 0,06Wittenberg 1,70 r 1,80 0,10Roßlau 1,14 p 1,19 0,05*Barvy 1,63 1,79 0,17Magdeburg 1,38 1,54 0,16*Tangermünde 5 1,82 2,02 0,20*Wittenberge 2 1,651 2 1,60 0,09Dömitz m 0,95 4 1,00 0,05*Lauenburg 1,03 1,07 0,04

Börſen- und Handelstheil.

Für
werths, höchſtens 7 Jahre alt 60
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 55-— 59
und gut genährte ältere 53—-54 d.
47-52.

Viehmärkte.
Berlin, 15. April. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.(Amllicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4663 Rinder,

1243 Kälber, 8525 Schafe, 8261 Schweine.
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in C (bezw. für 1 Pfd. in

gering

Bezahlt wurden für

inder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
--64; b. junge, fleiſchige, nicht aus

e. mäßig genährte junge
554 genährte jeden Alters

Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 56 60;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53--54; e. gering
genährte 47--52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 52—53 e. ältere

ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 50--51;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 47—50; e. gering genährte
Färſen und Kühe 43--46. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
mnilchmaſt) und beſte Saugkälber 74—-76; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 69--73, e.gering genährte Kälber (Freſſer eringe Saugkälber 65 67

43 49. Schafe a. M
älterekaſtiämmer

und jüngere Maſthammel 56—58; b. ältere Maſthammel 50--54;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 46--48; d. Hol
ſteiner Riederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 5 Taraabzug a. voillfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreu zungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 45--46; b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 44--45; ä. gering
entwickelte 41--43. e. Sauen 9- 45. Verlauf und Tendenz Das
Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab und hinterläßt etwas Ueberſtand.
Der Kaälberhandel geſtaltete ſich ziemlich glatt.
das Geſchäft ganz ruhig es wird wohl ausverkauft. Der Schweine
markt verlief ruhig und wird nicht ganz geräumt fette Waare war
vernachläſſigt.

Hamburg,
Kom miſſion.)

15. April.

ei den Schafen war

(Bericht der Notirungs-
Dem Schweinemarkte an dem Viehhof

Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 8. bis
14. April 1899 im Ganzen 7118 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 2333 Stück vom Süden und 4785 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 30 Wagen 1715 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug vereinbarter nebenſtehender Tara.

13. 4
Beſte ſchwere reine Schweine 46 47

Donnerstag Freitag Sonnabend
14. 4. 15. 4.45--46 45-—46 203 T.

Shhwere Mittelwaare 45--464 45-46 453 46 22
Gute leichte Mittelwaare 46--47 45-46 46-47 22
Geringere Mittelwaare 45--46 45--46 45--46 24
Sauen nach Qualität 40--43 40--43 49--43 ſchw. T.

Der Handel war ſchleppend ſchleppend lebhaft

Markktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
15. April 1899.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 154 130--138 132--136 126 138
Mittelmark, Prignitz 145--158 134--136 130 150 124--150
Neumark 154--160 132-142x 140--156 132--147Lauſitz 156 158 135--138 145 150 132 145
Magdeburg 145 150 138 142 150 168 141 151
Altmark 150 155 135--140 140--150 138 145
Merſeburg öſtl. d. Mulde 150--158 139 148 140--163 142 157
do. wweſtl. d. Mulde 150 163 140--150 150 175 149 160
Erfurt 145-- 148 138--142 145--155 135 142
Stettin (Bezirk) 154 158 140--141 130--138 129 136
Stolp (Platz) 162 134 S 124Anklam (Platz) 152 135 130 127Danzig 156 163 139 135 130Thorn 150 158 125--135 132136 126--131
Elbing S c S 152 140Königsberg i. Pr. S 1273-135 125 132Allenſtein 151 155 131-140 121--123 134 140
Breslau 143--160 129 139 125 145 121 128
Brieg 150--156 132--138 127--136 120 126
Trebnitz 145--155 120 132 125-1428 110--130
Neiße 154--162 134 140 120--132 116--121
Strehlen 144-158 134-138 125 140 123 126Poſen 152--162 130--135 123 138 123 128
Bromberg 159 130 121 122 SRawitſch 153--160 122--128 125--132 121 126
Krotoſchin 153--156 128--130 120--125 122 124
Gneſen 160 132 130 130Neumünſter 140--150 130--140 130 145 130 140
Oldenburg 150 140 130 130Kaſſel 152 145 2 150Fulda 155-- 160 155-1571 160 170 145 150

v. b) Nach privater Ermiltelung:
Stad: 755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p. I.Berlin 157 142 kg PStettin 158 141 135 128Königsberg i. Pr. 159x 138

Breslau 160 139 145 128Poſen 162 135 138 128Neuß 165 140 o 142Mannheim 170 154 2 154Hamburg 155 144 a 142
c) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 15. April am 14. April

Chicago v ai 73 169,39 171,20Liverpool do. 5 ſh. d. 169,75 168,65HDeſſa loko 87 Kop. 164,00 161,30Riga J 94 Kop. 169,75 169,75Paris April 21,10 Fres. 171,09 169,80V Amſterdam nach Köln hl.
Newvyvork nach Berlin Rogg. loko 66, Cts.

Heſea 1532 129Riga e SAmſterdam nach Köln Mai 137 hl. fl.

Hamburg, 14. April. Oelkuchen- Markt. (Original
bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)Die Lage des Marktes d ſich wenig geändert. Das Geſchäft iſt

auch in dieſer Woche ruhig verlaufen, während ſich die Preiſe durch
weg haben behaupten können. Erdnußkuchen und -Mebl.

ür baldige Lieferungen wird etwas billiger angeboten, weil ſich
cheindar einige Vorräthe in Marſeille angeſammelt haben, dagegen

i die Fabrikanten für ſpätere Lieferungen ſehr feſt auf Preis.
ir berechnen 131--156 für 1000 kg ab Hamburg,

je nach Güte und Gehalt. Baumwollſaatkuchen
und Mehl. Die Vorräthe ſind gering, die Zufuhren ebenfalls,
und die Preiſe für greifbare Waare haben daher eine kleine Auf
beſſerung erfahren. Von Amerika kommen anhaltend ſehr feſte Be
richte, und es ſcheint wenig Ausſicht vorhanden zu ſein, daß ſich die
Preife für ſpätere Lieferungen billiger geſtalten werden. ir be
rechnen 107--119 für 1000 kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehalt. Kokoskuchen. Für die beſſeren
Sorten behaupten ſich die Preiſe, während geringere Waaren anhaltend
billig angeboten werden. Wir berechnen 125--137 A. für
1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen. Die Nachfrage hält
an, die Preiſe behaupten ſich. Wir berechnen 111--129 c. für
1000 kg ab Hamburg. Maisölkuchen. Es kommt wieder
etwas mehr Waare an den Markt, die Preiſe können ſich aber trotz
dem behaupten. Wir berechnen 122126 für 1000 kg
ab Hamburg. Palmkuchen Der Markt liegt feſter ſo
wohl für greifbare Waare als für ſpätere Lieferung werden höhere

reiſe verlangt. Wir berechnen 111--115 c. für 1000 kg a b
amburg. Leinſaatkuchen. Die Preiſe ſind unverändert.

Wir berechnen 126-133 für 1000 kg ab
Reisfuttermehl. Der Markt liegt recht feſt; greifbare

Waare iſt ſehr knapp und die Preiſe werden hoch gehalten. Wir
berechnen 96—98 für 1000 kg ab Hamburg.

Leipzig, 15. April. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, feſt, per 1000 Kz retto,
inländ. 157--160 bez. Brf., ausländiſcher 168--172 bez. Brf. Roggen
t ver 1000 kg netto, hieſiger 147--151 dez. B., Poſener
150 153 bez. B., ausländiſcher 159 Bf., Gerſte ver 1009 kg netto,
Braugerſte hieſige 157 166 Brf., Mahl- und Futterwaare 127 135
bez. Brf., Hafer feſt, per 1000 kg netto inländiſcher 145-
150 bez. Brf., ausländ. 143--149 bez. Brf,, Mais ver 1000 kg
netto amerik. 108--112 bez. B., runder 108 128 bez. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Ravs Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl,
behauptet, per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges
und gefrorenes 46,20 bezahlt. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 23--30. Wicken ver 1000 kg netto loco 145,00 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175-—290, do. kleine 165 175,
do. Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne

ß mit 50 Verbrauchsabgabe 58,50 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 38,90 Mark Geld. Dienstag, 11. April mit

50 Verbrauchsabgabe 58,50 C. Geld, mit 70 A. Verbrauchsab
gabe 38,90 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 24,50 do.
Nr. 0 22,50-23,00 do. Nr. I 19,50--20 AC., do. Nr. II 17,50
18,00 Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0 I
22,00--22,50 do. Nr. II 17,00 18,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,25 ver 100 Ko. excl. Sack.

New-York, 14. April, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle- Preis in New-York 6 (6 Lieferung Mai 5,74
(5,73), Lieferung Juli 5,84 (5,84), in New-Orleans 55
(511 Petroleum, Stand white in NewYork 7,095 (7,05),
in Philadelphia 7,00 (7,00), Refined (in Caſes) 7,80 (7,80), Credit
Balances at Oil City 113 (113), Schmal z,

(5,40), Rohe
ai

Mai

per

per Okt. GSetreidefracht nach Liverpool 1 (1),
Kaffee fair Rio Nr. 68/19 Rio Ar. 7 verMai 5,00 (5,00), ver Juli 5,20 (5,20), Mehl, Sopvring
Wheat clears 2,80 (2,75), Zucker 4 (4l Zinn 24,75 (24,75),
Kupfer 18,50--19 (19,00).

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen: willig

Chicago, 14. April, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“):

per Mai 731 (743 ver Juli 79, (745 Mais verMai 345/ (35), Schmalz ver April 5,12x (5,10), per
Mai 5,20 (5,15), Speck ſhort elear 5,00 (5,00), Pork
per April 9,00 (8,95).

Tendenz Weizen willig.
Tendenz Mais willig

Waaren- nud Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 15. April. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
154—-156 Mk., Roggen loco ſtill, mecklenburg. loco neuer 143-—
147 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 113., Mais 110. Gerſte ruhig.

Wien, 15. April. Weizen per Frühjahr 9,08 Gd., 9,09 Br.
pr. MaiJuni 8,78 Gd., 8,79 Br. Roggen per Frühjahr 7,72Gd.,
7,74 Br., Mais per MaiJuni 4,74 Gd., 4,75 Br., Hafer
per Frühjahr 6,08 Gd., 6,90 Br.

Peſt, 15. April. Weizen loco matt, per April 9,06 Gd.,
9,08 Br., pr. Mai 8,84 Gd., 8,85 Br., pr. Oktober 8,25 Gd.,
8,26 Br. Roggen pr. April 7,46 Gd., 7,48 Br. Hafer per
April 5,78 Gd., 5,80 Br. Mais vr. Mai 4,46 Gd., 4,48 Br.

Paris, 15. April. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
per April 21.05, pr. 21.25, pr. Mai 21.10, per Mai-r 20.65. Roggen ruhig, pr. April 13,75, pr. Sept. Dez.

„35.
Paris, 15. April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig., pr.

Chamberlain, Roe- u. C

April 21,09, pr. Mai 21.20, per MaiAug. 21.05, pr. Sept.De;
20,55. Roggen ruhig, per April 13.75, per Sept. Dez. 13.25.

Antwerpen, 15. April. Weizen weich. Roggen ruhig.
Hafer behpt. Gerſte ruhig.

Amſterdam, 15. April. Weizen auf Termine flau do. pr.
per Mai pr. Nov. Roggen loco do. auf Termine ruhig,
per Mai 136, per Oktbr. 123.

London, 15. April. An der Küſte Weizenladung angebolen,
Zucker.

e April. (Schlußbericht.) Rüben RohzuckerI. Produkt Baſis 8820 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. April 10,75, pr. Mai 10,92, pr. Juli 11,00, pr. Auguſt 10,92,
pr. Okt. 9,92x, pr. Dzbr. 9,80. Stetig.

London, 15. April. 96 Proz. Javazucker loco 12 ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 10 Sh. 8 d. ſchwächer.

Kaffee.
Hamburg, 15. April. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good averageSantos. Mai 8856, Septbr. 29.50 G., Dezbr. 30.25 G., März

ameueg. 15 April. (SyHluhdericht) Kaffet. Nur für Sood
amburg, 15. April. ußbericht.) Kaffee. Nur füe n Na 28.50 G., Septbr. 29.50 G., Dezbr. 30.25 G.

ärz 30.
Havre, 15. April. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Dork

ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 7,000 Sack, Santos 9,000 Sack
Recettes für geſtern.

Havre, 15. April. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos April 34.25, Mai 34.50. Septbr. 35.50. Tendenz: Behauptet.

Antſterdam, 14. April. Javaſaffee good ordinary 271.
Petroleum.

Bremen, 15. April. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 6.30 Br. ß7 Frwrurs, 15. April. Petroleum ſchwach. Standard white
oco 6. r.Autwerpen, 15. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type

weiß loco 18, bez. u. Br., per April 184 Br., Mai 184 Br.,
Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 15. April. Branntwein 45 Vol. o für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 61,50--63,50 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt. ß

Berlin, 15. April. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 40.20 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit Mk.

Breslau, 15. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver April 57.00 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per April 37.50 Br.

Stettin, 15. April. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 38.30 G.

Hamburg, 15. April. Spiritus abgeſchw. April 191/, G.,
y 6 Mai 19 G., Mai Juni 19 G., Juni Juli
1 e Paris, 15. April. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig.
April 45.25 G., Mai 43.75, Mai Auguſt 43.50. G., September
Dezbr. 39,25 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 15. April. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 47,00 Br.
Köln, 15. April. Räböl loco 52.50, April 50,30.
Paris, 15. April. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. April 48.50,

Mai 48,50, Mai Auguſt 49.00. Sept.Dzbr. 50.00.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 15. April. Kochlinſen 24,00-30,00 Mk., Koch
erbſen 15,00 19,00 Mk. Speiſebohnen 18--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 15. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,25 Mk., Kartoffelmehl 20,25 Mk., feuchte Stärke 10, O Mk.
Nordhauſen, 15. April. Kartoffeln 4,00--4,50 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 14. April. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

19/ Mk., Liefer. MaiJuni 19 19 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20-201 Mk., Liefer. Mai Juni. 20 bis
201 Mk., Superior Stärke 1927, 20 Mk., SuperiorMehl 20/,
bis 21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, 15. April. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40-1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 M.,
Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 2,00 M., Speiſebutter 2,10 bis
2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 0,87--0,94 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 2,609--2,80 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 14. April. Schmalz. Amerik. Steam 26 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special 28 Mk., do. do.

o. 29 Mk., do. do. Choice Grocery 28 Mk.
div. Marken 27278, Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 14. April. Steinbutt 140 Pfg., kleine 110 Pfg.,

Seezungen 240 Pfg., kleine 135 Pfg., Kleiße, große 89 Pfg.,
kleine 50 Pfg., Rothzungen 32 PVfg., Zander 60 Pfg., Schollen
große 38 Pfa., mittel 42 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, große
37 Pfg., mittel 28 Pfg. kleine 18 Pfg. Lachs, rothfl. Pfg.
Silberlachs 145 Pfg., Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 55 Pfg.
Seebechte Pfg., Hummern, lebende 275 Pfg., Cabliau, große
11 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſch
15 Pfg., Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 15. April. Richtſtroh 2,50 --3,00 Mk., Heu

4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 15. April. W in LaGrundmuſter B., per April 4,60 Mk., per Mai 4,60 Mk., per
Juni 4,60 Mk., ver Juli 4,60 Mk., per Auguſt 4,60 Mk.,
ver September 4,60 Mk., per Oktober 4,60 Mk., per November
4,65 Mk., per Dezember 4,65 Mk., per Januar 4,65 Mk.,
ver Februar 4,65 Mk., per März 4,65 Mk. Umſatz 75 000 Kilo

gramm. Tendenz: Behauptet. hBremen, 15. April. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 31,50 Pfg.

Liverpool, 15. April. (Schluß Bericht.) Baumwolle.
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per AprilMai 3 Käuferpreis, Per Sept.Okt. 3 Verk.Prei,

Mai-guni 3 Käuferpreis, Okt.-Nov. 318 Käufervreis,
„Juni-Fuli 319 Werth, Nov.Dez. 3 Verk.Preis,Juli- Auguſt 3 Käuferpreis, v 317 Käufervreis,

Aug-. Sept. 318 Verk.-Preis, Jan. Febr. 317 Verk.-Preis.
Metalle.

Amſterdam, 14. April. Bancazinn 68!/,.
London, 15. April. Silber 277 Lſtrl., ChiliKupfer 72

Lſtrl,, ver 3 Monate 72 Lſtrl., Blei ſpan. 14 Lſtrl., engl.
147, Lſtrl. Zinn 113 Lſtel, Zink 277, Lſtrl. e

Glasgow, 14. April. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 54 sh. 1x d.

Düngemittel.
Hamburg, 14. April. (Chiliſalpeter.) Loco 7,60 Mk.

Rio de Janeiro, 14. April. Wechſel auf London 7.
Buenos Ayres, 14. April. Goldagio 128.50.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Vrakel, Halle a. S,

Druck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Nrliet 1 Beilgge.
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